
&
F r e i t a g , 2 3 . S e p t e m b e r 2 0

Junge Musiker,
große Meister
Sommer-Oper Bamberg:

Richter Konrad Dengler lehnte es ab,

h
l O
Heute Kammerkonzert
BAMBERG In Kooperation mit

der Sommer-Oper Bamberg veran-
staltet das Internationale Künstler-
haus Villa Concordia am heutigen
Freitag um 20.00 Uhr ein Kammer-
konzert im Saal der Villa Concordia
(Concordiastraße 28).

Dabei werden von jungen Musi-
kern aus ganz Europa, die an dem
Orchester- und Opernworkshop
Sommer Oper Bamberg teilnehmen,
Werke unter anderem von Bizet,
Brahms, Taffanel, Puccini und dem
diesjährigen Stipendiaten des Inter-
nationalen Künstlerhauses Villa
Concordia, Dan Dediu, gespielt. Kar-
ten sind beim BVD Kartenservice so-
wie beim Kartenkiosk erhältlich.

Eigens für diesen Abend vergab
die künstlerische Leitung der Som-
mer Oper Bamberg eine Auftrags-
komposition an den rumänischen
Komponisten. Das Werk ist für ein
gemischtes Bläserensemble und
Schlagzeug und trägt den Titel „Pae-
saggio con Tosca“. Es bezieht The-
men und Motive aus Giacomo Pucci-
nis weltberühmter Oper in den Kom-
positionsprozess mit ein, die am 19.
September Premiere hatte.

Prof. Dr. Georg Pistorius, der neue
Chefarzt für Allgemein-, Viszeral-
und Thoraxchirurgie am Klinikum
Bamberg. FOTO PRIVAT
Neuer Chefarzt
im Klinikum

Wechsel an Spitze der
Allgemeinchirurgie

BAMBERG Prof. Dr. Georg Pistoi-
rus heißt der künftige Chefarzt an
der Klinik für Allgemein-, Viszeral-
und Thoraxchirurgie am Klinikum
Bamberg. Der 42-Jährige löst zum 1.
Oktober Prof. Dr. Richard Meister ab,
der aus gesundheitlichen Gründen
aus dem aktiven Dienst am Klini-
kum ausgeschieden ist.

Pistorius war bislang als stellver-
tretender Klinikdirektor und leiten-
der Oberarzt an der Klinik für Allge-
mein-, Viszeral-, Gefäß- und Kinder-
chirurgie der Universitätsklinik des
Saarlandes tätig. Seine operativen
Schwerpunkte gelten neben der
„Schlüssellochchirurgie“ in beson-
derem Maße der chirurgischen The-
rapie von Tomurerkrankungen der
Speiseröhre, des Magen-Darm-Trak-
tes, der Bauchspeicheldrüse und ins-
besondere der Leber. Seine Erfahrun-
gen in der Leberchirurgie vertiefte
Pistorius durch Studienaufenthalte
an Kliniken in Tokio und Sydney.

Für seine Tätigkeit in Bamberg hat
sich der Arzt nach Angaben der Sozi-
alstiftung viel vorgenommen. So soll
der Ausbau der onkologischen Chi-
rurgie durch Einführung neuer Ope-
rationstechniken erfolgen, durch de-
ren zusätzliche lokale Anwendung
Lebertumore vereist oder „verkocht“
werden. Weiter sollen neue OP-
Techniken den Bedarf an Blutkon-
serven bei Leberoperationen senken.

Ein breites Angebot an minimal-
invasiver Chirurgie für Darmopera-
tionen, Nebennierenentfernungen,
Leisten- und Narbenbruchoperatio-
nen rundet das Leistungsspektrum
des neuen Chefarztes ab.

Der 42-Jährige ist seit 16 Jahren
mit der Internistin Dr. Karoline Pi-
storius verheiratet und Vater von
zwei Töchtern; er wandert gerne mit
der Familie, treibt Sport und ist kul-
turell sehr interessiert.
Miteinander Zusammenleben gestalten
Am morgigen Samstag fällt in Bamberg der Startschuss für die 11. Interkulturellen Wochen

BAMBERG (MCS) Unter dem
Motto „Miteinander Zusammenle-
ben gestalten“ veranstaltet der Aus-
länderbeirat der Stadt Bamberg von
morgen an bis zum 9. November
wieder die Interkulturellen Wochen
der ausländischen Mitbürger.

Schirmherr ist einmal mehr Bam-
bergs Oberbürgermeister Herbert
Lauer, der unterstrich, ihm liege die
Integration ausländischer Mitbürger
und damit die Förderung der Verbin-
dungen zwischen Ausländern und
Deutschen in der Domstadt sehr am
Herzen. Wie wichtig die Integration
sei, zeigten die kriegerischen Aus-
einandersetzungen in vielen Län-
dern und die beängstigend steigende
Zahl von Terroranschlägen.

„Der Frieden wird nur dann natio-
nal wie international wirklich eine
Chance haben, wenn wir – unab-
hängig von Nationalität und Welt-
anschauung – die Menschenrechte

und das Völkerrecht für alle Men-
schen achten“, erklärte der Ober-
bürgermeister. Hierzu seien die In-
terkulturellen Wochen ein wichtiger
Beitrag. Der Bogen der dazu gehöri-
gen Veranstaltungen ist breit ge-
spannt: Er reicht vom „Radeln gegen
den Rassismus“ mit anschließendem
multireligiösem Gebet über Vorträge
und Führungen wie zum Beispiel am
„Tag der offenen Moschee“ bis zur
Gedenkfeier anlässlich der Reichs-
pogromnacht als Abschluss der In-
terkulturellen Wochen.

Mohamed Hédi Addala, Vorsit-
zender des Ausländerbeirates der
Stadt Bamberg, bekräftigte, das Mot-
to „Miteinander Zusammenleben
gestalten“ verweise auf die Heraus-
forderungen der fortschreitenden
Globalisierung, der sich die Gesell-
schaft nicht entziehen könne. Aus-
grenzung stärke die Ethnisierung
von Minderheiten und unterstütze

fundamentalistische Entwicklun-
gen. „Es kommt entscheiden darauf
an, dass Menschen mit unterschied-
lichen Lebens- und Erfahrungsberei-
chen, unterschiedlichen Sichtweisen
und Wahrnehmungsformen ge-
meinsam neue Ansätze gewinnen“,
forderte Addala. Fertige Antworten
gebe es nicht, es komme vielmehr
darauf an, sich auf eine ständige
Suchbewegung einzulassen und Fra-
gen zu stellen, etwa, wie man die
Fähigkeit stärken könne, mit kultu-
reller Unterschiedlichkeit sensibler
und verantwortungsbewusster um-
zugehen. Dabei müsse auch der
eigene Blickwinkel in Frage gestellt
werden. „Ist es uns möglich, den
anderen anders sein zu lassen ohne
Trennendes und Fremdes zu ver-
wischen, ohne ihn zu vereinnahmen
oder abzuwerten?“

Besonders weist Mohamed Hédi
Addala auf die „Auszeichnung für

Zivil-Courage“ hin, die am 4. No-
vember erstmals unter dem Motto
„Handeln statt Wegschauen“ verlie-
hen wird. Geehrt werden sollen alle
zwei Jahre Personen, die sich durch
mutiges Einschreiten in Bamberg in
Fällen zwischenmenschlicher Kon-
frontation ausgezeichnet haben.
Vorgeschlagen werden kann jede
Person ohne Rücksicht auf Alter und
Wohnsitz. Vorschläge nimmt der
Ausländerbeirat, ü 0951/871870)
entgegen.

Auftakt der Interkulturellen Wo-
chen ist mit dem „Radeln gegen Ras-
sismus“ am morgigen Samstag. Treff-
punkt hierzu ist um 13.45 Uhr am
Gabelmann in der Bamberger Innen-
stadt, Rückkehr ist gegen 16.30 Uhr
an der Martinskirche (ebenfalls in
der Fußgängerzone).

Nähere Infos zu den Interkulturel-
len Wochen im Internet unter
ww.stadt.bamberg.de

Ziel: die optimale medizinische Versorgung
Workshop befasste sich mit der „Zukunft der medizinischen Infrastruktur in Bamberg“

BAMBERG Ein heißes Thema er-
örterten über 30 Vertreter der Bam-
berger Ärzteschaft und der Sozialstif-
tung am vergangenen Samstag: „Die
Zukunft der medizinischen Infra-
struktur in Bamberg“ lautete der
Titel eines Workshops, zu dem die
Mediziner und Gesundheitsexper-
ten im Unigebäude an der Kärntner-
straße zusammengekommen waren.

Organisiert wurde die Veranstal-
tung vom Wirtschaftsreferat. Mit
diesem Pilotprojekt sucht die Stadt
Bamberg gezielt den Dialog mit den
Ärzten, um die zukünftigen medizi-
nischen Strukturen zu entwickeln.
„Nur gemeinsam schaffen wir es,
Bamberg als attraktiven Standort mit
optimaler medizinischer Versorgung
langfristig zu etablieren“, sagte Wirt-

schafts- und Finanzreferent Andreas
Bubmann.

Den Anstoß für die Initiative gab
die anhaltende Diskussion um die so
genannten „Medizinischen Versor-
gungszentren“. Seit Inkrafttreten der
Gesundheitsreform am 1. Januar
2004 wurden trotz bestehender er-
heblicher rechtlicher Unsicherhei-
ten bundesweit bereits 126 dieser
Zentren gegründet (Stichtag: 31.
März 2005). Für das Wirtschaftsrefe-
rat steht dabei im Mittelpunkt, dass
sich Bamberg im überregionalen
Wettbewerb innerhalb der Metro-
polregion Nürnberg behaupten
kann. Dazu gehört eine optimale
medizinische Versorgung für die
Bamberger Bevölkerung. Außerdem
erfüllen die Ärzte als Dienstleister
eine wichtige Rolle für die Innen-

stadt, welche Bamberg attraktiv und
lebendig macht.

Genau diese Funktion wäre ge-
fährdet, wenn Ärzte in neu entste-
hende Zentren auf die grüne Wiese
abwandern würden. Der Workshop
diente deshalb dazu, dass die Stadt-
verwaltung aus erster Hand erfährt,
welche Anforderungen Mediziner an
Standorte für Arztpraxen, Gemein-
schaftspraxen oder etwaige Zentren
haben. Ziel ist es, einen wechselseiti-
gen und vertrauensvollen Austausch
zu etablieren, wie er beispielsweise in
den letzten zehn Jahren zwischen
der Abteilung „Wirtschaftsförde-
rung“ und der lokalen Industrie und
dem Handwerk entstanden ist. „Die
Stadt möchte den Ärzten keine me-
dizinischen Strukturen vorschrei-
ben. In dem Workshop haben wir

die Gelegenheit, die Medizinfach-
leute vor Ort zu fragen. Dann kön-
nen wir die Projekte der Bamberger
Ärzte gezielt voranbringen und
schon im Vorfeld Probleme ausräu-
men“, betonte Bubmann.

Die Initiative wurde von Seiten
der Ärzteschaft einhellig begrüßt.
Der 1. Vorsitzende des Ärztlichen
Kreisverbandes, Dr. Georg Knob-
lach, rief seine Kollegen auf, die
Chancen des Umbruchs und die des
Workshops zu nutzen. Es wurde ver-
einbart, den Dialog fortzusetzen und
in Kürze in einem zweiten Workshop
konkrete Modelle auszuarbeiten, die
die Stadtverwaltung als Handlungs-
leitfaden für die Entwicklung der
medizinischen Infrastruktur nutzen
kann.
Drei Tote, aber kein Trauerfall: Scarpia erstochen, Cavaradossi erschossen, die Heldin in den Tod gestürzt, der Vorhang für Tosca fällt und öffnet sich
wieder viele Male, weil das Publikum die Akteure um Dirigent Till Fabian Weser und Intendant Rainer Lewandowski heftig bejubelt. FOTO TEIPEL
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BAMBERG „Ist die Tosca bei ihren
Gefühlsausbrüchen stimmlich
vielleicht ein wenig zu gewaltig?
Und der Cavaradossi, müsste der
nicht etwas beherzter singen?“
Sollten Till Fabian Weser, Initia-
tor, künstlerischer Leiter und Diri-
gent der Sommer Oper Bamberg
und Rainer Lewandowski, Inten-
dant des E.T.A.-Hoffmann-Thea-
ters und Tosca-Regisseur, in der
Pause nach dem 1. Akt diese sanfte
Kritik gehört haben, so hätten sie
sich spätestens jetzt in ihrem un-
gewöhnlichen Opernprojekt voll
und ganz bestätigt gefühlt.
odesstur
ikum bei der Premie

Denn die überaus entzückten
Bamberger Premierengäste vergli-
chen am Montag „ihre“ Tosca mit
derjenigen, die man anderswo, ja
selbst in großen und ganz großen
Häusern hatte lieben, leiden und
sterben sehen. Und vergaßen dabei
ob der beeindruckenden Leistungen
von Solisten, Instrumentalisten und
Chor, dass im Theater der Domstadt
vor allem Debütanten auf der Bühne
standen bzw. im Orchestergraben sa-
ßen – und dies noch bei den verblei-
benden beiden Aufführungen am
Samstag und Sonntag tun.

Denn die Tosca ist das Produkt
eines europaweit bis dato einmali-
gen und in diesem Jahr erstmals
durchgeführten internationalen
z: ein Hö
re für die „Sommer
Opern-Workshops, bei dem sowohl
die Sänger als auch die Instrumenta-
listen unbeschriebene Blätter sind.
In gerade einmal drei Wochen Pro-
benzeit bis zur Premiere hatte jeder
Künstler für sich, aber auch alle mit-
einander und voneinander viel zu
lernen, freilich angeleitet von erst-
klassigen Lehrern (wir berichteten).

Kurios: Selbst Weser, Trompeter
und Dirigent, hatte noch nie eine
komplette Oper geleitet und für
Regisseur Lewandowski gehören
Opern auch nicht gerade zum Thea-
teralltag: Weil dies den zeitlichen
und finanziellen Rahmen seines
Hauses sprengen würde, und weil im
Orchestergraben und hinter dem
Vorhang schlicht und einfach nicht
enflug
per Bamberg“

genug Platz für große Aufführungen
ist.

Umso mehr erstaunt es, wie sehr
die Akteure alle (scheinbaren) äußer-
lichen Beschränkungen und ihre
„Noch-Unvollkommenheit“ verges-
sen ließen, den interessierten Laien
überwältigten und beim Fachmann
hohes Lob für die Tosca ernteten.

Gerne würden die kulturell ver-
wöhnten Bamberger öfters Opern
„bei sich zu Hause“ genießen. Auch
deshalb war Puccinis Tochter so will-
kommen an der Regnitz. Die Som-
mer Oper soll 2007 in die nächste
Runde gehen, wieder mit jungen
Talenten, bei denen man auch in
zwei Jahren ein Auge zudrücken
würde, wenn man es denn müsste.
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Für Totschlag
ins Gefängnis
68-jähriger Rentner

hatte Schüler erstochen
BAMBERG Für den tödlichen

Messerstich auf einen 17-jährigen
Schüler aus Bamberg muss der
68-jähriger Rentner Horst P. aus
Memmelsdorf für fünfeinhalb Jahre
ins Gefängnis.

Die Zweite Strafkammer des Land-
gerichts Bamberg beurteilte am
Dienstag die Tat, die in der Nacht
zum 22. Januar in Memmelsdorf-
Lichteneiche geschah, als Totschlag.
Der Rentner hatte mit dem Opfer so-
wie dessen 14-jähriger Freundin in
seiner Wohnung gefeiert, alle drei
waren alkoholisiert. Als sich das Pär-
chen zum Schmusen ins Bad ein-
schloss, wurde Horst P. wütend und
forderte die beiden auf, herauszu-
kommen. Als der junge Mann der
Aufforderung nachkam, versetzte im
der 68-Jährige mit einem Küchen-
messer einen Stich in den Unterleib,
der die Beckenschlagader durch-
trennte. Das Opfer starb wenig spä-
ter an inneren Blutungen.

Das Gericht unter Vorsitz von
das Geschehen als Unglücksfall zu
sehen und die Tat als fahrlässige
Tötung einzustufen.

Bamberg: Ja zur
Gartenschau
Bausenat stimmt zu

BAMBERG Den Grundsatz-
0 5 – N r . 2 2 0
 B A M B E R G
 U M L A N D
beschluss für die Gartenschau 2012,
die zu großen Teilen auf dem brach
liegenden Erba-Gelände stattfinden
soll, fällte die Stadt Bamberg bereits
vor drei Jahren (wir berichteten).
Doch die endgültige Zusage an die
Gesellschaft zur Durchführung von
Landesgartenschauen (München)
ließ und ließ auf sich warten, bis die
Gesellschaft der Stadt nun die Pistole
auf die Brust und als endgültige Frist
den 30. September festsetzte.

In dieser Woche hat sich der Bau-
senat Bamberg nun in einer großen
Koalition aus SPD und CSU für das
Projekt ausgesprochen, das nach ers-
ten Schätzungen 15 Millionen Euro
kosten wird, wovon die Stadt rund
sieben Millionen schultern müsste.
Mehrfacher Eigentümerwechsel und
der Fund von Altlasten stellten das
Projekt immer wieder in Frage. Die
Grünen lehnen die Gartenschau we-
gen Unbezahlbarkeit ab und spra-
chen von „Kamikaze-Aktion“. Die
Erba-Industriebrache soll im Zuge
der Gartenschau mit einem 13 Hekt-
ar großen Park eine Art Gegenstück
zum Haingebiet werden.

Galli-Theater

Männerschlussverkauf
Gisela Mang, eine Frau im besten

Alter, ist auf der verzweifelten Suche
nach einem Mann. In ihrer Not
sucht sie die Therapeutin Frau Mö-
senbach auf, die ihre ganz speziellen
Methoden hat: Im Spiel soll sich
Gisela mit den unterschiedlichsten
Männerfiguren konfrontieren, die
alle von Frau Mösenbach höchst-
persönlich dargestellt werden. In
witzigen Dialogen und grotesken
Bildern platzt ein Traumbild nach
dem anderen, bis Gisela sich schließ-
lich fragt, wozu sie eigentlich einen
Mann braucht. Frau Mösenbach hat
die Antwort parat. Das Stück ist eine
große Herausforderung für beide
Darstellerinnen, die in die unter-
schiedlichsten Rollen schlüpfen
müssen.

Die Komödie von Johannes Galli ist
am morgigen Samstag um 20.00
Uhr im Galli Theater Bamberg, Mi-
chelsberg 10f zu sehen. Karten
gibt es unter ü 0951/3029 0988
und im bvd kartenservice.


